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eın besseres und VOLTr allem verständ- Sturm der Entrüstung und die
licheres Sprachgewand des Psalters e11- Forderung, ihn VO  v der Seelsorgestelle
fach vorstellt Das ist CcS, WwWas WITE verabschieden. Aber da zeigte sich

Buche „Der Davıdpsalter des klar die Hilflosigkeit der pr  estan(t1-
Römischen Breviers‘ 1 mıt Weglassung schen Bischöfe (die wie CD boshafter
des anzen wissenschatftlıchen Apparates Kopf bemerkte ‚nicht mehr Autorität
un! hne alle Einzelbegründung der autf- der protestantischen Kirche besitzen
gSgENOMMENE Verbesserungen Zu tun VeOI - als sieben Kramhändler‘),sucht haben Wır berufen u dabe!: aus-
drücklıch auft die Gesamtarbeit unNnseTrer

Eın anderes Symptom der Krise ist
ein Paktieren einzelner Pfarrer mıit demzeıtgenössischen Ikatholischen Exegese Sozialismus predigen den Arbeiternun 'Lextkritik der WIr mi1t em Guten,

W as WITr hiler vorlegen dürfen, uns viel- einen D  D © S Sozilaliısmus hne
Erbsünde, hne Altes "Lestament Anderefach verpäilichtet fühlen. W ır wollen gehen auf die Forderung bürger-unserseıts NUr ZeISEN, wWI1e das Kunst-

werk dessen Wiederherstellung SO lıchen, arelig1iösen, Konfirmation 1,
Beim Anblick dieses Abgleitens des Re-viele fleißig gearbeitet haben, aussieht, lig1ösen in Materijalısmus un!‘ Ratıiona-

wenn das Gerüst einmal weggeraum ist lısmus kann INa  3 das Autfhorchen VeOeI -
Albert Rembold S stehen, das Ka] Munk mıiıt SC1INEI „Wort“

weckte
Legende der eit Dänemark Man hat mi1ıt Recht gesagt, das Werk

Zum 150 Male wurde Kopenhagen behandle dıe D  1 O Daäane-  H
ec1nNn Schauspiel aufgeführt das ganz „Das Wort“ 1ST ein Gericht über
Skandinavien außerordentlichen den Protestantismus und verschie-

u  sr  ber den Grundt-Erfolg hatte. Das Textbuch erlebte VO: denen Rıchtungen
a September bis I8 Oktober 1032 V1g1aNı1SINUS mi1t SEINET optimistischen,
sieben uflagen Es handelt ıch gefühlvollen relıg1ösen Haltung, u  ber die

a } M k n  N ”O t“ („Das W ort“‘‘) „Innere Mission m1t ihrer strengen,
Viel besprochen, viel gelobt, viel be- unversöhnlichen Verkündigung des ott-
kämpit wurde das Werk des dänischen Richters, 4  ber die rationalıistische Hal-

tung VOo Ptfarrern der Volkskirche,protestantischen Pfarrers Verletzt -
1e1H manche SC1INET Amtsbrüder durch die selbst über radikale Freidenker „Wiır
scharfe Kritik Religiösen Eın be- 8  nmuNen Missıon un Grundtvigianısmus

verschiedene Richtungen, NnEeC1N, 1!kannter Literaturkritiker, Henniıing Keh-
ler, behandelte Radiovortrag ZWeEe1I verschiedene Religionen“, sagt der
un nannte das beste Werk der dä- Grundtviglıaner Borgen.
nıschen Literatur eıit Holbergs „Jeppe Die Fabel VO  m Ka]) Munks „Gegen-

ist rasch erzählt: Gutpaa Bjerget‘“ und „Rasmus Montanus wartslegende“
Man kann das Drama einNnen Schrei Borgen Jütland WaTr eıt Jahrzehnten

nach Übernatur CNNCNH, der ben des- i1ine Hochburg des Grundtvigianismus;
halb e1in lautes cho hindet, weıl die der alte Borgen hoffte, daß vo se1inem
dänische Volkskirche diesen onaten Hof Urc sSsCcCiNeEnN Sohn Johannes das
ıch ernsten Krise ihrer Glau- relıg1öse Leben Dänemarks einmal 1NeN

benslehre befindet Krise, diıe durch großen Aufschwung nehmen werde Aber
tto arsens uch „Skatten Lerkar“ beim Studium Björnsons un Kierke-
(„Der Schatz iırdenen Gefäßen“‘), ich gaards ruinjerte ıch Johannes die Ner-
schart zuspitzte Der protestantische vCn, un! da 1n Braut be1 Un-
Pfarrer tto Larsen schrieb nämlich ein glücksfall VOT seinen Augen tirbt, wird
modernistisches Glaubensbekenntnis N1e6- wahnsıinnıg un! hält ıch für Jesus
der, das stark VO  } der Lehre der S- VO  } Nazareth Sein altester Bruder Mik-

kel ist Freidenker geworden Dessenkırche abweicht, nachdem übrıgens schon
mehrere Pfarrer ıch ziemlıch *tromme Tau Inger eın Kind unter
dogmenfreien Christentum bekannt hat- ihrem Herzen, VO dem der alte Borgen
ten Be1 vielen entfesselte uch einen Seth erwartet der ıhm den VeEI -

lorenen Johannes ersetzen soll Anders,
(208 5.) Paderborn 1933, Schö- e1in zweıter Bruder des Johannes, will

nıngh Kart M C Yn geb Gz]l] ]  IVL 4.80 die Tochter des Schneiders Peter,
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glfihefiden Anhängers der Innernfk Mis- kirche, die er Ran udaskirciie“ ” nennt.
S10N, heiraten, eines Mannes, er den Wer denkt da nicht an Gerhard Haupt-
großen Grundtvig tür verdammt hält manns „Der Narr in Christo Emanuel
und seıine re verwirtit. Darum VOI- Quint‘‘! Aber der Narr hat den Wun-
weigert Anders seine "Lochter. Da derglauben, und in dessen Kraift erweckt
flammt der alte Grundtvigianer Borgen Tote ZU: Leben.
autf un geht in hellem ZOrn ZUu Schne:i- Der Wunderglaube ist also für Ka)der Peter. Es kommt zu einer Munk das Kriterium wahren Christen-relig1iösen Auseinandersetzung und - tums,. Zum Wunderglauben müssen alleletzt Zu Handgreiflichkeiten. Plötzlich Personen Stellung nehmen: der alte Bor-meldet 1an dem en Borgen, daß der
Zustand seiner Schwiegertochter Inger gecn hat einmal Wcunder geglaubt,

aber heutzutage geschehen keine Wundersehr bedenklıch geworden €1.  . Der her- mehr, weil nıcht mehr m1t „Glau-beigerufene Arzt ote das Kınd, kann ben'  : beten kann.aber trotzdem das Leben der utter 99  1€ oft brennt in
nıcht retten. Beim erschütternden An- I1r  A die Lust, nach Lourdes Z reisen,

W wıe die Katholiken gCnN, Wcunderblick der Leiche findet der geisteskranke
Johannes den Gebrauch seines Verstan- geschehen!” Inger glaubt, daß 11 tillen
des wieder, fliıcht einıge Tage 1n die Ein- viele Kleine Wunder geschehen, Mikkel

glaubt nıcht. Der Arzt glaubt 1Ursamkeit, VOTrT dem Begräbnis - die Wunder seiner Kunst, un: eın Kr-Fuc  441 und hält offenen Sarge 1ne
vernichtende ede alle, die ıch folg iınd ZWEI Leichen. Schneider eter

glaubt 1Ur innere Bekehrungswunder.Christen ECNNCI, ber keinen Wunder- Nur der Narr un das siebenjährigeglauben haben Er selbst hat 1n stiller
Einsamkeit mit ott CETUÜ  pA  9 icCh den Kind haben den Wunderglauben, den

der Dichter ordert. Klingt das nıchtWunderglauben und die Wundermacht WwWı1ıe  E ein „‚Credo, quı1a absurdum‘“‘? lıngterbeten, un LU}  >3 erweckt Inger das nıcht, als ob eın Abgrund zwischen
Zu en. Der Freidenker Mikkel
glaubt wıieder zbel Gott, der alte Borgen Glauben und Verstand gähnte, der NUur

erkennt sgeine Sündenschuld, un uch den kann?
Urc einen „Spfung“ überyvunden WEeTrT-

der Schneider Peter ist erschüttert. Aber
der radıkale ÄArzt nımmt Jetzt a daß „Siche, die eıt ist gekommen,

Frauen un! Kınder dem Greise die Wegenger überhaupt nicht tOt WAär. Am hilf-
zeigen“, sagt aul Claudel in seinerlosesten steht der Pfarrer der Volks-

Iırche da hat ja die Möglıichkeit „Verkündigung“. Und ist merkwürdig,
W1e  n oft Kaj Munk uNns aul Claudeldieses unders geleugnet, ja selbst Jesu erinnert, VO  -} dem ıh doch sovijel trennt.Wunder sınd iıhm nıcht sicher.

Streng ist des Dichters Gericht L  ber Bei Ka) Munk ıne typisch dänische
und ıne typisch protestantısche Haltungdie relıgı1öse Lage 1ın Dänemark. Gewiß bis 1n den "Litel hinein: „Das W ort“.anerkennt das ergreifende etien un Bei aul Cilaudel 1N€e typisch katho-die Innerlichkeit des Grundtvigianers,

seinen Vorsehungsglauben, seine ott- lısche Geisteshaltung: „L’annonce faıte
Marie.“ Man hat VO „Wort“ gesagt,ergebenheıt, ber verm115t bei ıhm den daß keine geistige Höhe habe; ehrWunderglauben Überzeugend WIT. uch

der Ewigkeitsernst, das Sündenbewußt- otft wiıird die Religion lächerlich, wWenn
Peter sagt „Wiır grüßen 15 mit he1-sein, der Opferwille der „Innern Mis- igem KußA  N  K  128  mschau  glfihehden A’n‘l!:‘l.änig'e‘rs’ ;dé: | In'n’érhf ; Mis-  kfzéhe, ‚ die er „j ufla5kii‘clie“ An —  sion, heiraten, eines Mannes, der den  Wer denkt da nicht an Gerhard Haupt-  großen Grundtvig für verdammt hält  manns „Der Narr in Christo Emanuel  und seine Lehre verwirft. Darum ver-  Quint“! — Aber der Narr hat den Wun-  weigert er Anders seine Tochter. Da  derglauben, und in dessen Kraft erweckt  flammt der alte Grundtvigianer Borgen  er Tote zum Leben,  auf und geht in hellem Zorn zu Schnei-  Der Wunderglaube ist also für Kaj  der Peter. Es kommt zu einer erregten  Munk das Kriterium wahren Christen-  religiösen Auseinandersetzung und zu-  tums. Zum Wunderglauben müssen alle  letzt zu Handgreiflichkeiten. Plötzlich  Personen Stellung nehmen: der alte Bor-  meldet man dem alten Borgen, daß der  Zustand seiner Schwiegertochter Inger  gen hat einmal an Wunder geglaubt,  aber heutzutage geschehen keine Wunder  sehr bedenklich geworden sei. Der her-  mehr, weil man nicht mehr mit „Glau-  beigerufene Arzt tötet das Kind, kann  ben“ beten kann.  aber trotzdem das Leben der Mutter  „Wie oft brennt in  nicht retten. Beim erschütternden An-  mir die Lust, nach Lourdes zu reisen,  wo, wie die Katholiken sagen, Wunder  blick der Leiche findet der geisteskranke  Johannes den Gebrauch seines Verstan-  geschehen!“ Inger glaubt, daß im stillen  des wieder, flieht einige Tage in die Ein-  viele kleine Wunder geschehen. Mikkel  glaubt es nicht. Der Arzt glaubt nur an  samkeit, kehrt vor dem Begräbnis zu-  die Wunder seiner Kunst, und sein Er-  rück und hält am offenen Sarge eine  vernichtende Rede gegen alle, die sich  folg sind zwei Leichen. Schneider Peter  glaubt nur an innere Bekehrungswunder.,  Christen nennen, aber keinen Wunder-  Nur der Narr und das siebenjährige  glauben haben. Er selbst hat in stiller  Einsamkeit mit Gott gerungen, sich den  Kind haben den Wunderglauben, den  der Dichter fordert.  Klingt das nicht  Wunderglauben und die Wundermacht  wie ein „Credo, quia absurdum“? Klingt  erbeten, und nun — erweckt er Inger  das nicht, als ob ein Abgrund zwischen  zum Leben.  Der Freidenker Mikkel  glaubt wieder an Gott, der alte Borgen  Glauben und Verstand gähnte, der nur  erkennt seine Sündenschuld, und auch  den kann?  durch einen „Sprung“ überyvunden wer-  der Schneider Peter ist erschüttert. Aber  der radikale Arzt nimmt jetzt an, daß  „Siehe, die Zeit ist gekommen, wo  Frauen und Kinder dem Greise die Wege  Inger überhaupt nicht tot war. Am hilf-  zeigen‘“, sagt Paul Claudel in seiner  losesten steht der Pfarrer der Volks-  kirche da: er hat ja die Möglichkeit  „Verkündigung“. Und es ist merkwürdig,  wie oft Kaj Munk uns an Paul Claudel  dieses Wunders geleugnet, ja selbst Jesu  erinnert, von dem ihn doch soviel trennt.  Wunder sind ihm nicht sicher.  Streng ist des Dichters Gericht über  Bei Kaj Munk eine typisch dänische  und eine typisch protestantische Haltung  die religiöse Lage in Dänemark. Gewiß  bis in den Titel hinein: „Das W or t“.  anerkennt er das ergreifende Beten und  Bei Paul Claudel eine typisch katho-  die Innerlichkeit des Grundtvigianers,  seinen Vorsehungsglauben, seine Gott-  lische Geisteshaltung: „L’annonce faite  ä Marie.‘“ Man hat vom „Wort“ gesagt,  ergebenheit, aber er vermißt bei ihm den  daß es keine geistige Höhe habe; sehr  Wunderglauben. Überzeugend wirkt auch  der Ewigkeitsernst, das Sündenbewußt-  oft wird die Religion lächerlich, so wenn  Peter sagt: „Wir grüßen uns mit hei-  sein, der Opferwille der „Innern Mis-  ligem Kuß ... und trinken Kaffee unter  sion“, aber auch hier fehlt der lebendige  Wunderglaube. Der Geistliche der Volks-  geistlichen Gesprächen,“ Das fühlt auch  der Grundtvigianer Borgen: „Mir gefal-  kirche ist in seinem Rationalismus und  len diese Leute nicht, die ständig Gott  irenischen Relativismus die kläglichste  im Munde führen wie Kautabak.“‘“  Ab-  Figur: hohl und höchst taktlos, eine  stoßend wirkt, daß Tanz und Karten-  äußere Religiosität, die vom Staate mit  spiel die schlimmsten Sünden zu sein  5000 Kr. bezahlt wird. Der Träger der  scheinen, abstoßend die lieblose Härte  Idee ist ein Narr, der in seinem Wahn-  gegen andere Christen, die man für  sinn und auch als Geheilter die aller-  Sünder hält, während man sich selbst  schärfste Kritik an seiner religiösen Um-  für „erlöst‘“ ansieht, abstoßend der all-  gebung übt, vor allem an der Volks-  zu starke Realismus, der eine rührselige  Nund trinken Kaffee uniersion“‘, ber uch hier fehlt der lebendige

Wunderglaube. Der Geistliche der Volks- gxeistlichen Gesprächen.“ Das fühlt uch
der Grundtvigianer Borgen 99:  1r gefal-kirche ist 1in seinem Rationalısmus un! ljen diese eute nicht, die ständıg ott

irenischen Relativismus die kläglichste 1m Munde führen wie Kautabak.“ Ab-
Figur: hohl un aöchst taktlos, ine stoßend wirkt, daß Tanz un Karten-
äaußere Religiosität, die VO Staate mit spiel die schlimmsten Sünden eın
5000 Kr bezahlt wird. Der Träger der scheinen, abstoßend die lieblose Härte
Idee ist eın Narr, der 1n seinem Wahn- andere Christen, die tür
ınn un auch als Geheilter die aller- Sünder hält, während inan siıich selbst
schärifste Kritik n seiner relıg1ösen Um- für „erlöst‘“ ansıeht, abstoßend der all-
gebung übt, VOTLr allem der Volks- ZU starke Realismus, der ine rührselige
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Begräbnisszene bis kleinste ausmalt, rigkeit, glauben, ott durch
abstoßendVOT allem die lieblose Donner- Aussätzigen el Scin Kind ZU.
rede dessen, der die wahre Relıgion VeTLI- Leben erweckt un dabei die Augen des
körpern soll und das W under wirkt. Ab- Kındes umschafit Hier 1St der W under-
stoßend wirkt endliıch OcChHhsten Grade,; glaube vernünftig, hier ind Vernunft

Narr ist, der die tietisten und Glaube harmonisch geeınt
Wahrheiten ausspricht. Wohl 1st aul Claudel nıcht lebens-

nah treffend 3 Ausdruck volks-Aber kleine Szene, W nämlich
Johannes, der Narr, dem Kıiınde erklärt, ümliıich realistisch Ka] Munk
Was heißt Mutter Himmel e1Ne Charaktere ınd nıcht greifbar;

ber c j1eg' +  ber all iıhren W orten un!haben, 1St ihrer Reinheit NVeEeI -

gleichlich „Kıine Mutter Himmel Handlungen Ebenmaß das die Seele
haben ISt hımmlısch Wer das hat, für ewigeWahrheiten empfänglich mac
ist alleın Sooit WILr Gutes Wären De1 Munk Gottes Natur un!: Dienst
tun, ächelt S16 hinüber Gott, un! Gottes, Vernuntt un: Glaube, os und
nıckt ıhr ftreundlıch ZU, gleich merken Wahrheit, Kultur und Relıgion nıcht

durch soiche lüfte geschieden, s(WIT, daß; Mutter estolz aut unNns ist;
das macht 11S O iroh denn C1inH  Dr Mut- Werk noch mehr ergrifien, un! noch
ter Lächeln un! e1iN€ Kındes Freude 1ST mehr Zuschauern WäiIie dıe ust VeT-
e1inNn un dasselbe Aber wWEel)l WIT gangen, „nach dem Schauspiel - afe
böse ınd weın 1 dann” Dann weıint aufzusuchen
SIC, un! ıhre Iränen tropien auf Gewiß8 hält Ka) Munk 1ne ernste Ge-

Das nenn Man Reue., AberHerz. wissenserforschung mi1t den iın
jeder betrübten Mutter ächelt ott Va- gebenden relıgiösen Strömungen, ber
ter; wenn dann CIn böser Mensch drıin- ist dieses persönlıche Überzeugtsein,

dieses vertrauenssichere Erwartenne  3 Herzen ottes Lächeln den
Tränen SEiINET Multter wahrnımmt, Wunder:  S als Kriterium der wahren Re-
beginnt uch WEINCN, dann wird lıgi0s1tät nıcht ebenso einse1i1t1g un —

weich un gut Sie ist ı  INer be1 bestimmt wWI1IC das VO  . Kierkegaard als
uch keiner 1st 58ı ständiıg SO nah WIC Kriterium aufgestellte Martyrıum? Ge-
die Mutter, die gestorben ist.  6 wiß wıird dieser Wunderglaube n1ie da

Typisch i1sSt daß alle Szenen ıch aussterben, die wahre Religion 1st,
ngen Kammern abspielen. Und bei aul ber das ist nıiıcht wesentlich sondern

begleitet NUurTr, WI16 das Lächeln e1inCiaudel? Weiter Raum, nächtliıche Sterne,
Kinderantlıtzwogende Saaten Sonnenschein un:

erge Kıne echt katholische mwelt Aber em begrüßen WILT: Katho-
lıken dieses Hinausgreifen nach u  ber-INa  e} hört VO Bau der Kathedralen, Vo  e

Romfahrten, VO  «} Pıilgerfahrten 15 Hei- menschlichen Kräften, nach übernatür-
lıge and VOoO  - gottgeweıhtenJungfrauen; liıchen Mächten, das hıer nıcht WI1IeC

Björnsons „Over KEvne dıe Situation83038  $ hört Angelusläuten un Choral-
n selbst der Aussatz VO  w Pierre 1ST dort äahnlıch als menschliche
Craon un VO Violaine wirkt nicht Tragödie erlischt sondern übernatürliche

Wirklichkeiten Vo Ochster Bedeutungabstoßend WIe manche Außerung der
verkündetReligiosität bei Ka] Munk. Be1l aul Auferstehungsglauben un

Claudel herrscht überall Reinheit un: Christi Macht ÜUuUnNnserer eıt Solche
Akkorde sind uUuns ein Zeugnis der 99  N:Harmonie, VOT allem Violaine Auch

S16 verkörpert J die Religion, auch naturalıter cathol:ca
wirkt Wunder, ber schlicht un C Robert Groteclaes
befangen; ist 1Ne Heıiılıge, die w
echt katholischem Opfergeist siıch ZU Klosterlebe

uüte durchgerungen hat, ott eutigen amalsmus
S1€e als Werkzeug der Allmacht benützt Klösterliches Gemeinschaftsleben hat
Hier 1St kein nervenkranker, wahnsın- ich 111 allen großen Religionsformen
FA Student, hier Ste Heilıge entwickelt, De1 Katholıken, chismati-
VOT uns, die nıcht hat, Zu schimp- kern un! Protestanten, bei Mohamme-
ten Uun!: AI donnern, ıhre Idee dar- danern un: Hindus, frühesten bei
zustellen Bei ıhr hat keine Schwie- den Buddhisten, deren oft überwältigend


